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25 Jahre Ortsgruppe Basel - Das Paßwanghaus 
Von R. Weinberger, Basel. Hiezu ein Bild von Ed. Gernler, Basel 

Es war am 2. Juli 1906, als die Ortsgruppe 
Basel aus der Taufe gehoben wurde, welchen 
Anlaß wir zu einem skizzenhaften Rückblick 
heute benützen wollen. An der Wiege des 
Vereines stand als deren Vater unser Veteran: 
Gen. Ferdinand Bednarz, dem auch noch eine 
Reihe anderer Ortsgruppen ihr Entstehen zu 
verdanken hat. Bereits die Gründu11gs­
versammlung erfolgte mit einem Mitglieder­
bestand von 14 Genossen, die ihrerseits eine 
zusammengewürfelte internationale Gesell­
schaft darstellten. Verhältnismäßig rasch ver­
standen die Gründer die Idee der Natur­
freundebewegung in die Reihen der organi­
sierten Arbeiterschaft zu tragen, und schon 
Ende 1910 betrug der Mitgliederstand 113, in 
Anbetracht einer langen Arbeitszeit doch · ein 
ordentlicher Stock, der zu guten Hoffnungen 
berechtigte. Leider brachte dann im Jahre 
1914 der Weltkrieg in den Gang der Dinge 
ern~tliche Hindernisse. Da die Stadt Basel 
in tezug auf geographische Lage gerade c'!ort 
liegt, wo die vorgeschobensten Punkte des 
Jura, des Schwarzwaldes und der Vogesen 
sich in der Rheinebene berühren, wurden Wir 
zu gleicher Zeit auch von zwei für uns wich­
tigen Tourengebieten abgeschnitten. Nur noch 
der Jura blieb uns zu unserer Tätigkeit übrig, 
aber trotzdem .konnte der Mitgliederbestand 
noch um einiges erhöht werden, und eine auf­
fallende Erscheinung war die sich stark ent­
wickelnde Tätigkeit in der Touristik, die 
gegen das Kriegsende aus wirtschaftlichen 
Gründen wieder abflaute. Nun trat eine Wen­
dung ein in der Vereinsgeschichte, die in ge­
setzmäßigem Rhythmus mit derjenigen der 
Gesamtarbeiterschaft mitschwang. Diese wird 
sich der ihr innewohnenden Kraft bewußt, 
samrr:elt sich unter dem Drucke der ver­
schlechterten Lebenslage und des zu Ende 

gehenden Krieges und versucht ihre. Ketten 
zu sprengen. Im Sturm • erobert sie sich in 
der Folgezeit die Verkürzung · der Arbeitszeit, 
dabei den freien Samstagnachmittag, damit 
auch den Boden für die weitere Entwicklung 
unserer Bewegung. Anfang 1920 erreichte der 
Mitgliederbestand die Zahl 193 und stieg 
stetig an, die Zahl bis heute mehr als ver­
doppelnd (450). 
Gleichzeitig erhöhte sich dadurch die Tätig­
keit auf allen Gebieten der Ortsgruppe, von 
denen wir die wichtigsten hier kurz streifen 
wollen. 
Neben der Pflege des Gedankens, die Ar­
beiterschaft hinauszuführen in die freie Natur, 
der Durchführung von Lichtbildervorträgen 
usw. wurde der Entwicklung des Gesamt­
vereines und seiner Gaue die größte Auf­
merksamkeit und Förderung durch unsere 
Ortsgruppe entgegengebracht. Zweimal be­
herbergte Basel die Gauleitung Westschweiz. 
Das erstemal von 1910 bis 1916, das zweite­
mal von 1923 bis zur Verschmelzung der 
beiden Gaue Ost und West zu einem Landes­
verband im Jahre 1925, zu welch letzterem 
sie mithalf, den Boden vorzubereiten. Wollte 
man für diese Zeiten die Vereinschronik der 
Ortsgruppe in vollem Umfang schreiben, so 
entstünde die Geschichte des Westgaues, so 
eng waren dessen Interessen mit denen der 
Ortsgruppe verbunden. Gefördert wurden 
speziell die Presse, der engere Zusammen­
schluß, das Versicherungswesen, der Hütten­
baufonds beziehungsweise das Hüttenwesen. 
Ebenso stellte die Ortsgruppe Basel seit 1925 
die Leitung des Bezirkes 4. 
In enger Fühlung war die Ortsgruppe mit der 
übrigen Arbeiterschaft, mit der unsere ganze 
Bewegung stets in starker Wechselbeziehung 
stand. Die Entschließungen von Innsbruck und 
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Leipzig ·waren die Wegweiser, die uns immer 
zu den proletarischen Organisationen führten , 
weshalb wir die gewerkschaftliche oder poli­
tische Organisationszugehörigkeit von unseren 
Mitgliedern forderten. Früh wurden den 
Jugendwanderungen der proletarischen Kinder­
gruppen Interesse und Unterstützung ent­
gegengebracht. So wurden durch unsere Orts­
gruppe im Jahre 1927 die Ferienlager vor­
genannter Gruppen in die Wege geleitet, aus 
welchen nachher eine selbständige Organi­
sation, die Feriengemeinschaft Basler Ar­
beiterkinder, entstand, die auf dem Boden 
des Gemeinschaftslebens steht. Ebenfalls hat 
sich vor zwei Jahren eine Jugendgruppe ge­
bildet, welcher große Selbständigkeit zuge­
standen wurde. Auch der Skisport hat sich 
im Laufe dieser Jahre innerhalb unserer Orts­
gruppe stark eingebürgert und entwickelt. Der 
größte Teil der skifahrenden Mitglieder hat 
sich zu einer Zweckgenossenschaft zusammen­
geschlossen, die sich in den herrlichen Ski­
geländen des Feldberggebietes eine Iiütte ge­
mietet und diese mit viel Liebe und Hin­
gebung praktisch eingerichtet hat. 
Teilweise durch andere Ortsgruppen ange­
regt, andererseits durch die zunehmende 
Mitgliedschaft, die im vorderen Jura einen 
Tourenstützpunkt suchte, veranlaßt, wurde 
schon in den ersten Jahren des Bestehens 
einem Iiüttenbau das Wort gesprochen. Im 
Jahre 1911 wurde ein Iiüttenbaufonds ge­
gründet und trotz dem Kriege wurden in den 
Jahren 1915 und 1916 Iiüttenbaukommissionen 
eingesetzt, deren Arbeit unter den ob­
waltenden Umständen eine vergebliche war. 
Immer wiederholten sich diese Wünsche, bis 
im Jahre 1921 die Frage erneut und mit voller 
Kraft ins Rollen kam. Anfänglich war das 
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Das Paßwanghaus der 
Ortsgruppe Basel 

Bauen auf breiter Grundlage gedacht, in Ver­
bindung mit sämtlichen Ortsgruppen des 
heutigen vorderen 4. Bezirkes, und zwar plan­
mäßig: eine Iiütte im Gebiet des Belchen 
Paßwang und eine zweite etwas später im 
Gebiet des Weißenstein-Iiasenmatte. Doch 
kam es nicht dazu. Damit waren wir vor die 
Tatsache gestellt, den Iiüttenbau in eigene 
Hand nehmen zu müssen. Weil das Paßwang­
gebiet den größten Touristenverkehr aufzu­
weisen hat, von vielen Seiten zugänglich war, 
wurde es für den Standort des Iiüttenbaues 
gewählt. Es gelang, einen Bauplatz zu finden 
und nach verschiedenen Vorarbeiten im Jahre 
1921 mit Weg- und Wasserrecht zu erwerben. 
Nach den nötigen Vorbereitungen einer 
finanz- und Baukommission wurde im Jahre 
1922 zum Bau geschritten, nachdem vorher 
die Gemeinde Mümliswil denselben wegen 
,,Gefährdung der Sittlichkeit" verboten hatte, 
welehes Verbot aber von der Solothurner 
KantonsregieruiJ.g wieder aufgehoben wurde. 
Im Frühjahr 1923 konnte das Iiaus seiner 
Zweckbestimmung übergeben werden, begrüßt 
von der gesamten Arbeiterschaft Basels. 
Wohl war die anfängliche Einrichtung des 
Hauses und dessen Umgebung eine recht ein­
fache, aber der nie rastende Idealismus einer 
Schar opferbereiten Genossen brachte es im 
Laufe der Jahre so weit, daß sie in jeder 
Hinsicht verbessert wurde. Ebenerdig sind 
neben der Wohnung des Iiauswartes zwei 
große Aufenthaltsräume und die Küche unter­
gebracht. Letztere ist mit einem hufeisen­
förmigen, zwanziglöcherigen Kochherd und 
guter Einrichtung versehen. Der erste Stock 
enthält drei große, für Männer und Frauen 
geteilte Schlafräume, ferner sechs Kabinen 
mit je vier guten Schlafplätzen, zu denen sich 
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im Dachstock iünf weitere mit sieben bis acht 
Schlafplätzen nebst einem größeren, offenen 
Schlafraum gesellen, im ganzen für 200 Per­
sonen bequem Platz. Eine durch einen Ge­
nossen angelegte Widderanlage versieht zwei 
Becken mit dem nötigen Wasser, womit Küche 
und Aborte gespeist werden. So ist denn 
heute das liaus sehr wohnlich ausgestattet 
und seit Dezember 1930 mit elektrischem 
Lichte versehen. 

Gewaltige Arbeit verursachten die Arbeiten 
in der Umgebung des liauses. Vor ihm, süd­
lich und westlich, wurden große Stützmauern, 
die uns das lierbeischaffen von liunderten von 
Kubikmetern Steinen auferlegten, aufgeführt, 
auf welche Weise wir den Platz um ungefähr 
300 Quadratmeter vergrößern konnten. Mit 
Sitzgelegenheiten versehen, ist diese Terrasse 
ein gern benützter Tummelplatz. Mit gleicher 
Aufopferung von seiten der Mitglieder und 
Freunde wurden auch die Zugangswege in 
der Länge von einigen Kilometern erstellt, 
von denen besonders der sogenannte Felsen­
weg am Wasserfallengrat eine prächtige 
Leistung darstellt. In diese Arbeiten teilten 
sich Männer, Frauen, Burschen und Mädchen. 
Eine schwierige frage war die Finanzierung 
das Paßwanghauses, da beim Bau infolge der 
schwierigen Zufuhr des Materials vermehrte 
Unkosten entstanden. Eine Anzahl Mitglieder 
haben von ihrem Ersparten beträchtliche 
Summen vorgestreckt, während ein anderer, 
größerer Teil durch Gewerkschaften, Gewerk-, 
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schaftsverbände und andere Organisationen 
a.ufgebracht wurde. 
Das tiaus liegt in einer liöhe von 1020 Meter 
am Südfuß des Paßwangs und gehört zur 
Solothurnischen Gemeinde Mümliswil. In 
idealer Lage, mit herrlichen Weiden umgeben 
und vor dem rauhen Nordwind geschützt, 
darf es als gut eingerichtetes Unterkunftshaus 
und Ferienheim angesprochen werden. Zu all 
diesen guten Eigenschaften gesellt sich eine· 
prächtige Aussicht nicht nur auf die nahen, 
meist gleich hohen Juraberge, sondern weit 
darüber hinaus, beinahe auf die gesamte 
Alpenkette, die sich majestätisch aus dem 
liintergrund des . Mittellandes erhebt und 
deren einzelne liäupter wir hier nicht nennen 
wollen . Aus nächster Nähe des liauses, vom 
20 Minuten entfernt liegenden Gipfel läßt sich 
der größte Teil des Schweizer liochgebirges 
überblicken. 
Das liaus wird auf folgenden Wegen erreicht: 
Von Liestal in 4½ bis 5 Stunden, von Walden­
burg in 2½ Stunden, von Reigoldswil in 
2 Stunden, von Mümliswil in 1 ½ Stunden, von 
Grellingen in 4½ Stunden. Es ist das ganze 
Jahr geöffnet und man kann zu jeder Zeit 
neben alkoholfreien Getränken auch Lebens­
mittel beim lia uswart erhalten. 
In diesem liausbau hätten wir die größte Tat 
unserer Ortsgruppe geschildert. Wir haben 
damit eine riesige Bürde auf uns genommen, 
die auch dem letzten Mitglied die Notwendig­
keit seiner beständigen Anteilnahme an 
diesem Unternehmen beweisen sollte. 

Von Gertrud Lasch, Wien 

Wer dichtet unsre langen Hütten­
nächte 

in dumpfer Kammer, Pickelklang auf 
.Treppen; 

den bleichen Morgen, wo die ersten 
Fetzen 

noch fernen Lichts den Schneesturm 
mit sich schleppen? 

Wer dichtet Glück des letzten 
Gipfelwillens 

und Kampf und Aufschrei vor der 
weißen Welt, 

wenn eine Beute hundert schneeiger 
Berge 

wie einem Sieger uns zu Füßen fällt? 

\. --------------------------------------------
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